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Vorschlag zur Neubestimmung: 
Dialogische lntrospektion 
Gerhard Kleining 
Die Hamburger Gruppe Psychologie/Sozio- 
logie hat im Verlauf der Tagung den Begriff 
))Dialogische Introspektioncc vorgeschlagen. 
Wir erläutern. was wir darunter verstehen. 
~NTR~~PEKVON IST EIN ALLTAGSVERFAHREN 
Sich selbst wahrzunehmen und zu beobach- 
ten ist Teil der Lebenserfahrung. Wir fühlen, 
denken, erleben, wollen; aber auch: wir kön- 
nen uns reflektierend innewerden als Füh- 
lende, Denkende, Erlebende, Wollende. In 
vielfacher Gestalt, aber selten unter diesem 
Namen, wird lntrospektion auch in der wis- 
senschaftlichen Forschung verwandt. Sie ist 
präsent, nicht aber als Methode ausgewiesen. 
DIALOGISCHE !MROSPEKTION IST DIE VERWIS- 
SENSCHAFWCHUNG DES VERFAHRENS 
Sie gibt an, welche Ziele lntrospektion an- 
strebt, welche Regeln sie anwendet und 
warum. Wie andere täglich gebrauchte 
Handlungsformen - beobachten, experi- 
mentieren, sprechen, lesen -, die zu Beob- 
achtung, Experiment, Befragung, Text- und 
Bildanalyse etc. entwickelt wurden, kann In- 
trospektion zu einer regelgeleiteten, reflek- 
tiert eingesetzten, den wissenschaftlichen 
Kriterien genügenden und wissenschaftlich 
akzeptablen Methode werden. 
INTROSPEKTION SOLL ENTDECKEN 
Wie andere Forschungsverfahren sehen wir 
lntrospektion als Mittel zur Erkenntnis 
durch Forschung, also empirisch. Dialogi- 
sche Introspektion ist methodologisch be- 
gründeten Regeln unterworfen, denen alle 
entdeckend eingesetzten Forschungsver- 
fahren unterliegen: Offenheit des Gegen- 
standes, Offenheit der Forschungsperson, 
maximale strukturelle Variation der Perspek- 
tiven, Analyse auf Gemeinsamkeiten, das 
Dialogverfahren (Kleining 1994, 1995). 
OFFENHEIT ALS GRUNDLAGE 
Die Forschungsperson soll bemüht sein, die 
Zustände, Signale, Informationen, Bewe- 
gungen etc. wahrzunehmen und zu akzep 
tieren, die die eigene Psyche mitteilt. Sie 
soll bereit sein, den Veränderungen des For- 
schungsgegenstandes zu folgen, die sich 
im Verlauf des Introspektionsprozesses er- 
geben mögen. Auch die Methode selbst 
soll offen sein - so wird Introspektion etwa 
zusammen mit ))Retrospektioncc behandelt 
und erforscht. 
Eine gewisse Schulung zur Sensibilisierung 
der Wahrnehmung und Akzeptanz der in- 
trospektiven Inhalte, mit denen bei naiver 
Introspektion funktionsabhängig umge- 
gangen wird, unter dem Primat der Er- 
kenntnisgewinnung ist sinnvoll wie auch Er- 
fahrung mit der eigenen Psyche und ihren 
Äußerungsformen. 
VARIATION DER FORSCHUNGSBEDINGUNGEN D 
DER METHODEN 
Die einmalige lntrospektion muß ergänzt 
werden durch lntrospektion in anderer Um- 
gebung, mit anderen Personen, zu anderer 
Zeit, mit anderen Verfahren erzeugt und auf- 
genommen und auf verschiedene andere 
Weise variiert, den Foschungsgegenstän- 
den und den Umständen angemessen. 
Z.B. haben wir - Thema Gefühle -zum einen 
Gefühle experimentell erzeugt (Erschrek- 
ken) und zum anderen Gefühle im Alltag 
beobachtet (Ärger), im ersten Fall im Labor, 
im zweiten in alltäglicher Umgebung. Au- 
ßerdem wurden Erlebnisse möglichst spon- 
tan sowie nach kürzerer und längerer Zeit 
registriert. 
INTROSPEKTION WIRD DURCH BERICHTE IN GRUP 
PEN OPTIMIERT 
Die Hamburger Foschungswerkstatt hat 
mit einem methodisch gesteuerten Einsatz 
von Gruppen, in die individuelle Daten und 
Erlebnisse eingebracht werden, sehr gute 
Erfolge erzielt. Die eigene Fähigkeit und B e  
reitschaft, sich an Erlebtes zu erinnern, wird 
deutlich verbessert, wenn man introspekti- 
ve Berichte anderer zum gleichen Thema 
hört. Die gruppendynamischen Prozesse 
sollten minimiert werden, eine Bewertung 
der Mitteilungen sollte vermieden werden. 
Berichte in der Gruppe variieren außerdem 
die zunächst private Darstellungsform. Die 
Kombination von einzelnen und Gruppen 
schließt an die Erfahrungen an, die andern- 
orts mit Gruppen gemacht wurden (Grup- 
pentherapie, kollektive Erinnerungsarbeit). 
DIALOGISCH EISST DIE ABFOLGE VON AKTWEN 
UND REZEPTNEN VERFAHREN 
Wir nehmen uns wahr, beobachten uns ge- 
zielt und nehmen uns dabei wieder wahr in 
einem möglicherweise veränderten Zu- 
stand. Nach der heuristischen Methode ver- 
suchen wir, die vornehmlich rezeptiven und 
die vornehmlich aktiven Phasen - kurzfristig 
oder über längere Zeiträume - in eine Ab- 
folge zu bringen wie Frage und Antwort und 
erneute Frage unter Kenntnis der Antwort 
und erneute Antwort usw. Das Erkenntnis- 
potential des Dialogs - von den Platonischen 
Dialogen bis zur explorativen Befragung und 
dem therapeutischen Gespräch vielfach be- 
legt -, wird auf die eigene Psyche ange 
wandt. Mit dem Alltagsverfahren des 
Selbstgesprächs hat das dialogische Verfah- 
ren nur die Abfolge gemeinsam, die Verwis- 
senschaftlichung erfolgt durch die Doku- 
mentation, die ein Voranschreiten der Er- 
kenntnis fördert und das Zurückfallen in Zir- 
kelschlüsse hindert. 
DIE DATEN MÜSSEN DOKUMENiiERT WERDEN 
Jede Form von Verfestigung innerer Vor- 
fälle und Vorgänge - durch Mimik und Ge- 
stik, durch Sprache, Schrift, Bild, Ton etc. - 
reduziert den Charakter des Erlebens und 
formt neue Gestalten. Die Transformierung 
gewinnt aber Mitteilbarkeit und Dauer und 
ist deswegen unverzichtbar. Variation der 
Dokumentations-Zeiten und -Orte und der 
Dokumentationsmethoden ermöglicht Blik- 
ke und Zugänge zum eigentlich Nicht-Re- 
produzierbaren Psychischen aus verschie- 
denen Perspektiven. 
DIE ANALYSE SUCHT DIE GEMEINSAMKEITEN 
Sind Daten dokumentiert, etwa verbalisiert 
oder verschriftet, können sie den Analyse- 
methoden unterzogen werden, die For- 
schende bevorzugen. Im heuristischen Vor- 
gehen ist die Analyse auf Gemeinsamkei- 
ten vorgegeben, die mit der Erhebungs- 
phase der maximalen strukturellen Variation 
oder der Erzeugung maximal verschiedener 
Daten korrespondiert und die Mannigfaltig- 
keit auf die Einheit zurückführt. Die Ergeb- 
nisse sind zu prüfen auf Validität, Reliabilität 
und Reichweite. 
JEDE METHODE HAT IHRE SPEZIFIKA 
Vor- und Nachteile des Introspektionsver- 
fahrens sind nicht anders zu bewerten als 
die jeder anderen Methode. Keine ist uni- 
versell, aber keine ist prinzipiell verzichtbar. 
Würde die Beobachtung aus der psycholo- 
gischen oder sozialwissenschaftlichen For- 
schung verbannt, oder das Experiment oder 
die Befragungsmethoden etc., so wäre die 
Erkenntnis blind für verschiedene Bereiche 
der Wirklichkeit. Wird die lntrospektion aus 
dem Methodenkanon entfernt, ist sie blind 
für andere. Die heuristische Methodologie 
berücksichtigt die Begrenzung jedes Ver- 
fahrens, indem sie Variation fordert und 
Analyse auf Gemeinsamkeiten, also nur das 
akzeptiert, was in der Vielfalt Gleiches oder 
übereinstimmendes Muster ist, das dann 
offenbar den verschiedenen in den jewei- 
ligen Datenformen repräsentierten Erschei- 
nungsweisen zugrunde liegt. 
INTROSPEKTK)N IST FÜR EMPIRISCHE PSYCHOLO- 
GIE UND SOZIALFORSCHUNG WlCHliG 
lntrospektion scheint der Psychologie (oder 
als nReflexioncc der Philosophie) zuzuge- 
hören und wurde bisher auch so gesehen, 
weil ihre ))Gegenstände« psychische Ver- 
hältnisse und Veränderungen sind. Da aber 
das Soziale (und auch das Ökonomische) 
nicht ohne das lndividuum und sein Be- 
wußtsein existieren, sogar, wie neuere Phi- 
losophien meinen, Owadikalcc) konstruiert 
werde oder vielleicht auch umgekehrt der 
Mensch das Ensemble der gesellschaft- 
lichen Verhältnisse ist, erweist sich die Psy- 
che - nicht nur das Bewußtsein -als Schnitt- 
stelle von lndividuum und Gesellschaft und 
als Ort, von dessen Studium alle Gesell- 
schaftswissenschaften im weitesten Sinne 
profitieren können. 
  INTROSPEKTION^ ODER ~SELBSTBEOBACH- 
TUNG«? 
Obgleich die klassische deutschsprachige 
Psychologie von den Begriffen nselbstbe 
obachtungcc, ))innere Wahrnehmungcc oder 
))innere Beobachtungcc ausgeht, hat sich in 
der internationalen Literatur das englisch/ 
amerikanische Äquivalent nintrospectioncc 
durchgesetzt. »Introspektion« verweist ins- 
besondere auf die behavioristische Kritik, 
die bis heute eine Weiterführung der M e  
thodenentwicklung verhindert hat. Wir hal- 
ten sie, sofern sie das Verfahren insgesamt 
betrifft, für ungerechtfertigt und schädlich 
und meinen, daß die Methode in neuer G e  
stalt revitalisiert werden kann. Dies spricht 
für den Begriff nlntrospektioncc. Die lateini- 
sche Bezeichnung legt zudem mehr die 
Ganzheit einer Innenschau nahe als 
))Selbstbeobachtungc<. die eher Eingren- 
zung und Veräußerlichung mitteilt (zwi- 
schen nSelbstcc und ))Fremd((, nBeobach- 
tungcc und ))ExperimentcO. Sie eignet sich 
besser zur Verbindung mit ))Dialog((, auch 
einem ganzheitlichen, Verbindung schaffen- 
den Begriff. 
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Beschreibung und Interview. 
Entwicklungen von Selbstbeobachtung 
in der morphologischen Psychologie 
Herbert Fitzek 
SELBSTBEOBACHTUNG ALS GRUNDLAGE D S ZU- 
GANGS ZUR PSYCHISCHEN WIRKUCHKE~~ 
Es liegt nahe, die Geschichte der psycholo- 
gischen Selbstbeobachtung mit der Ent- 
wicklung psychoiogischer Methoden zu- 
sammenzubringen. Wie kommt man zum 
Gegenstand der Psychologie? Am ehesten 
doch wohl über Selbstbeobachtung! G e  
danken, Gefühle, Stimmungen, Erlebnisse, 
all das, was unser Psychisches aktuell aus- 
macht, erfahren wir dadurch, da13 wir ler- 
nen. uns zu beobachten. Wenn Psychi- 
sches tatsächlich auf »dem anthropologi- 
schen Sachverhalt der Reflexivität des 
menschlichen Bewußtseinscc beruht (Feger 
81 Graumann 1983, 801, dann eröffnet sich 
in der Selbstbeobachtung die Chance, sich 
als empfindende und handelnde Menschen 
in der Wirklichkeit zurechtzufinden. Wann 
immer menschliche Kulturen sich eine Psy- 
chologie schafften und in ihren Dienst stell- 
